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Böhmen. Kaclu.lem derselbe auf den Zusammenhang der Obt>rßächen-Gestallung 
des Tet•rains mit dessen geognostischrt• Zusammensetzung aufmet•ksam gemacht 
hatte, ging et· auf die Erklärung der ein;o;elnen Formationen iibcr. Die k ry s ta I­
I i n i s c h e n Schiefet· bestehen aus dem Gneisse bei ßuchau, dem Glimmerschiefet•, 
der von Maria-Stock und Luditz sieh his in das nüt·dlich liegende Basaltgebü·ge 
et·streckt, und an welchen sich in 

·
übet·einstimmender Aullaget·ung die Thonschiefer 

anschliessPn; diese werden wiedet• von den s i I ur i s c h e n Schiefern Uberlagert. 
Von der Ste i nkohlenfo rma tio n ist nur der westliche Theil jener grossen 
Kohlenmuhle, die sich fast von der l\'loldau angefangen , nämlich von Wotwowit z, 
über Buschtiehrad, Brandeisl, Kladno, Rakonitz und Lubna erstreckt, in dem Auf­

nahmsgebiete vorhanden. Dieser westliche Theil der Mulde ist aber noch nicht 
him·eichend aufgeschlossen und nur am Rande det· Mulde sind einige Bet·gbaue 

et·öffnet, so bei Lubna, Pelrowitz u. s. w. Ausset· diesen sind noch Hangend-Flötze 
bei Het·rendorf und Konowa. IJetztere sind unmittelh:ll' \'On dem 8othliegenden 
bedeckt. Das Ho t h I i e g e n d e besteht hauptsächlich aus zwei Glicdem, einem 
weissen glimmel-reichen Sandstein und rothen Letten, die oft wechsellagern. 
Fossile Baumstämme cha1·akterisiren diese Formation auch hier, während der 
Kupfergehalt, welche1· dem Rotllliegenden sonst eigen ist, hier fast ganz m:mgelt. 
Die Kreidefo1·mation nimmt nur ein sel1r kleines Gebiet ein, sie besteht bloss 
aus unterer Kreide, nämlich dem Quadersandstein , der ans meht·et·en Gliedem 

zusammengesetzt ist; sie ist ausgezeichnet reich an Versteinet•ungen. Die tertiäre 

Fot•rnation kann man in zwei Abtheilungen bt•ingen, in eine obe1·e urul untere; die 
obere besteht ans Sand und Sandsteinen, die untere aus Mergel, 'fhonen und 
mächtigen Braunkohlenflötzen. Die Rasalte bilden hie1· nicht jene kilhnen Berg­
formen, wie wir sie sonst zu sehen gewohnt sind, sondet•n sie sind meist bis auf 
die Hälfte des Berges und auch höher dUt·ch Rasalttuff und Sandsteine bedeckt. 

Herr 1\1. V. LipoId berichtete über das Auftt·eten der Gailthaler Schichten 
und der alpinen Tt·iasformation im südi)stlicheu Theiln Kärntens , welchen Cl' im 
letzten Sommer geologisch aufnahm. 

Ueber den krystallinischen Schiefet·- und Massengesteinen erscheint daselbst 
zunächst ein System von ThonschiefeJ•n, Sandsteinen, Quarz-Conglomet·aten und 
Kalksteinen, welches den Namen "Ga i lt h a I e r S c h i c h t e n" cl'ltielt. Die tie feren 

Schichten dieses Syslerns, bestehend aus verschieden gefät•bten Schiefern, Sand­
steinen und Kalkstcinen, hat in diesem Tenain bisher keine Vet·steinernngen ge­
boten, daher dessen Alter unbestimmt bleibt. He1·r Li pol d spricht die Möglichkeit 
aus, dass dasselbe die GrauwackenfoJ•mation rcpräsentire. Die höheren Schichten 
des Systems dagegen, ehenfalls aus meist grauen Schiefern, Sandsteinen und Kalk­
steinen, nebstdem aus Quarz - Conglomeraten bestehend , fülll'en Versteine1·ungen, 
welche nach L. d e K o n i 11 c k's Bestimmung dCI' Bergkalk- odet· Stcinkohlen­
fOI·mation angehören. D ie Gai lthalet· Schichten treten im Norden det• kiirntnerischen 
Kalkalpen nur nöt·dlich von l\liesd01·f zu Tage, sind aber im Süden der Kalkalpen, 

besonders im Vellachthale seh1· verb1·eilet. Die unteren Gailthalet· Schiefer werden 
in der Regel von Diabasen (Schalsteinsehiefern) begleitet. Die oberen Gailthaler 
Kalke führen Quecksilbererze in der Kotschna bei Vellach. 

Die Triasformation wird in dem bezeichneten Terrain sowohl durcl1 die 
nnte1·en alpinen Tt•iasschichten, nämlich durch die t·othen Sandsteine der W erfenet· 

Schichten und durch die schwa•·zen Kalke und Dolomite der Guttensteiner Schichten, 
als auch durch die oberen alpinen Triasschichten, nämlich durch die Kalke der 
Hallstätter Schichten und dm·ch die 1\luschelkalke, Sandsteine und schwa!'Zen 

Schiefer der Cassianet· (Bieiberger) Schichten vertreten, Das Vorkommen allel' 
dieser Schichten ist durch die chat·aktet·istischen Versteinerungen det·selben ausser 
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Zweifel gesetzt. He1·r Li p o I d hat zahlreiche neue Fundorte de�·selben ange­
troffen und ausgebeute t. 

Die Werfener u nd Guttensteiner Schichten bilden ausgedehnte ZUge am 
nördlichen Fnsse des Koschutta- und Seleniza-Gebirges, sind dagegen in dem öst­
lichen Theile des Gebietes nur :m einze l nen Punrten zu Tage gekommen. Im 
Waidischthale, im Suchagraben und im Oswaldibau bei Schwarzenbach fUhren sie 
Gypslager . Die Hallstätter Kalke besitzen allenthalben in den Kalkalpen Südost­
Kärntens die gt·össte Verbreitung und Mächtigkeit, w:ihrend die Cassia ner (Blei­
berger) Schichten, denselben übet·all auflagernd , zunächst den Dachsteinkalken 
auftreten und hier somit die höchste n Schichten dct• alpine n Trias bilden. Die 
Cassia ner Schichten mit ihrem Petrefactcnrcichthum finden sich vorzugsweise im 
Obir- und Petzen-Gebirge und nördlich yon Schwarzenbach verbreitet. 

Herr F. Foetterle legte die geologische Ucbet·sicht�karte von Belgien und 
den angränzenden Lä ndertheilen von Renn And1·eas Dumo nt vor, welche die 
k. k. geologische Reiehsanslalt durch das hohe k. k. Ministerium des lunern von 
det• belg iseben Regierung zum Geschenke et·halten hat. Die Karte stellt eine 
Reduction der gt·ossen geologischen Karte yon Belgien in 8 Blättern von Herrn 
A. D 11m o n t, welche Herr Bet•gt·ath v. Hauet" in der Sitzung vom 18 . •  Jänner 18!>3 
vorgelegt hat, vot·; sie enthält beinahe alle auf dieser angegebenen Details. Der 
Farbendrnck, in der kaiset·lichen Staatsdr·uckerei in Paris ausgeführt, ist von solch 
einet· Vollkommenheit, wie sie bei geo l ogischen Km·ten noch nicht dagewesen ist. 

Herr F. F o e tt e r l  e legte einige Muster einer mit dem Namen "Wiener 
Mat·mot·" bt�zcichneten künstlichen Steinma�se vot·, welche er der freundliche n 
Mittheilung des Erzeuget·s derselben, Hert·n f' . •  J. l\1 u t' ma n n, verdankt. Diese 
Steinmasse zeichnet sich durch ihre Festigkeit und Leichtigkeit, so wie dadurch 
aus, dass sie weder d urch Wasset• noch Luft zersetzt und von Säuren nicht ange­
g riffe n wird; auch uic gewöhnliche atmosphärische IJitze und Kälte üben auf sie 
keinen Einfluss aus. Die Grundlage ihrer Mischung ist Schwefel; durch Beimeu­
gong verschiedener andet•et· Bestandtheile zu der geschmolz enen Masse lässt sich 
ein sehr verschiedenat'liges Aussehen und.auch die Henichtung zu det· verschie­
denartigsten Verwendung erzielen. Da die l\lasse so fest ist, dass sie einen schönen 
Schliff und Politur annimmt , so ist sie auch :r.ur Darstellung von Luxus-Gege n­
ständen verwendbar. Es wurden Stücke von Zimmer- und KUchenboden-Platten, 
Schleif- und Wetzsteinen, Trottoir-Steine u. s. w. vot·gezeigt. Da diese Masse 
von Feuchtigkeit nicht angegriffen wird, so dürften sich die Platten z ur Verklei­
du ng in feuchten Wohnungen sehr eignen . Die Möglichkeit des Gusses gros ser 
Platten erweitert die Verwendbarkeit. In Paris wird dieses Material bereits mit 
Erfolg vielseitig verwendet; der Preis, der in Paris dafüt· bez:.hlt wird (nach der 
Mittheilung des Herrn F. J. M u t·m a n n  für eint:"n Quadrat-Meter [1444 Quadl·at­
Zoll] von 2 II. 24 kr. bis 4 fl.), lässt el'\varten, dass die Kosten sicl1 auch hier 
nicht viel höhet· s telle n wUt·den. Die Möglichkeit der Isolirung der Telegraphen­
dräthe durch diese kiin stliche Masse dürfte sie auch zu unterit·dischen Telegraphen­
Röhrenleitungen vorz üglich tauglich machen. 

Schliesslich gab Herr F. F o e t t c 1'1 e die belrUhende Nachricht von dem am 
14. er·folgten Ableben des k. k. Steiet·dorfer· ßet·gyerwaltungs-Adjuncten Herrn 
Johann K u d  e ru a t s  c h, der in letzterer Zeit sich zm· Erholung seiner geschwächten 
Gesundheit in Wien aufhielt, jedoch zuletzt einer längeren schmerzlichen Krank­
heit unterlag. Herr Johann K 11 d e r  n a ts c h hatte als Mitglied der k. k. geologischen 
Reich sanstalt von ihrer Entstehung an den lebhaftesten und erfolgreichsten Antheil 
an ihren Arbeiten genommen. Im Jahre i8ö0 führte er die Uebersichtsarheiten 
an der österreichisch - steiermät·kischeu Gränzc, im Jahre 18!)1 die Detail-
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